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Sensı1ibilıtät für Erfahrungen des Scheılterns einem „MI1S- schreıbt mıt all dem, W d> gesellschaftspolıtisch damıt 111-

sıonarıschen Element“ der Kırche werden. DIe vorlıegenden menhängt, fraglos eıne solche Herausforderung. IDIe Kır-
Dokumente des Lehramtes jedenfalls welsen In diıese iıch- chen sınd gerade In diıesem Feld gefordert, es un eues,
(ung eın UTre dıe Jahrhunderte SCIONNCNCS LebenswIissen und
An der chwelle ZU al Jahrhundert stehen WIT VOT innovatıve instıtutionelle Gestaltungsvorschläge Offens1iv In
Herausforderungen, für deren Bewältigung GCs 11UT bedingt dıe gesellschaftlıchen Dıiskussionen hıneinzutragen, WE

hıstorısche Vorbilder o1bt Das Problemfeld „Zukunft der denn heute mehr als früher dıe Famılıe als Weg2 der
Famlılıe In UWÜMNSECEHCNH hochentwickelten Gesellschafte  c Kırche gelten können soll re Habisch

„FÜr en Wanrna freles Europa”
Das gemeiInsame Wort der polnıschen und deutschen 1SCAHNOTEe

Vom his 14 Dezember 7995 fand In Warschau en deutsch-polnisches ischofs-
reffen NLa der Begegnung Wr der dreißigste Jahrestag des Briefwechsels der
Adeutschen Un polnischen ischöfe nde des / weıten Vatikanischen Konzıils.
Während des Treffens In Warschau wurde 21in gemeinsames Wort der heiden Episkopate
veröffentlicht, während och VOr einem Jahr ZU. Jahrestag der Befreiung Vo.  >

Auschwitz zweı getrennte Bischofsworte auf deutscher Un polnischer Seıte erschienen
(vgl. HK, März 1995, Wır dokumentieren das gemeiInsame Wort Im Wortlaut.

ben und dıe Vater-unser-Bitte verwiıirklıchen „Vergıib uUuNns

Dıalog, Versöhnung un Brüderlichkeıit HWMNSSCIHE Schuld, WIe auch WIT vergeben uUuNnseICH Schuldigern”.

Vor 3() Jahren, Ende des 7weıten Vatıkanıschen KON- DiIe (Geste der Versöhnung, der fortgesetzte Dıalog und
der au der Brüderlıc  eı1ıt dıenten auch dem FriıedenZıls, richteten dıe polnıschen 1SCNOTIe eın Wort dıe deut-

schen ischöfe, ıIn dem S1Ee nach den bıtteren Erfahrungen zwıschen UNsSCeIECMN beıden Völkern DiIie Versöhnungsgeste
des polnıschen Ep1ıskopats gegenüber den Deutschen hatdes Krıeges Dıalog, Versöhnung und Brüderlichkeit Qnl

gerufen en Obwohl selbst pfer des Krieges, schrıeben eiıne vgewaltıge Verleumdungskampagne dıe Kırche
seıtens der kommunistischen Regierung ausgelöst. DiIes hatS1e „ Wır gewähren Vergebung und bıtten Vergebung.“ jedoch den Prozeß fortschreıtender Versöhnung, des Dıa-Im Abstand VO 3() Jahren erkennen WIT dıe geradezu PIO-

phetische Bedeutung dıeser (Geste „Mıt brüderlıicher Ehr- logs un des Aufbaus der Brüderlichkeıit nıcht verhıindern
können. DDer Briefwechsel VO  = 1965 wurde ZU Begınn e1-Turcht“ ergriffen dıe deutschen 1SCHOTe dıe dargebotenen

anı und baten Gott, „daß nıemals wıeder der Ungeıst des 11C5 gemeInsamen Weges, In dessen KOonsequenz sıch das
Verhältnıiıs zwıischen olen und Deutschlan iImmer mehrHasses UNSCIC an trenne
verändert hat

Leıilder konnten dıe deutschen ISCHOTEe der dama-
1gen polıtıschen Verhältnıisse dıe 1m TI1e der polnıschen Aus chrıstlıcher Verantwortung handelnde Menschen
1SCHOTe ausgesprochene Eınladung AA 1000-Jahr-Feıer der beıder Völker en azu einen ausschlaggebenden Beıtrag
Christianıisierung Polens nıcht wahrnehmen. Das für dıe DC- geleıistet. on früh en 1SCHNOTe und Gruppen engagler-

europäılsche Geschichte wichtige Miıllennı1um mußte ter Chrısten AdUuS Olen und dem geteilten Deutschlan über
damals nıcht 11UT ohne dıe Teiılnahme der deutschen dıe (srenzen zwıschen den Konfessionen hınweg das (Jje-
ischöfe, sondern auch In Abwesenhe1 VO  S aps Paul VI spräch mıteinander esucht. Engaglerte Prijester begegneten
gefelert werden. och TOLZ der polıtıschen rennung W Ul - sıch diesseIlts und jenseı1ts VO  — der un el und chufen
den auch In dieser schweren Zeıt dıe Kontakte nıcht völlıg Kontakte zwıschen ihren (jemeılnden. Am Septem-
abgebrochen und dıe chrıistlıchen Bezıehungen welter BC- ber 1980 en dıe beıden Epıskopate un dem Vorsıtz der

pIleg Auf diese Weiılse en dıe Kırchen den Weg ZUT Ver- Kardınäle Wyszynskı und Höffner ın Auschwitz e1in Bıttge-
Öhnung gebahnt und wesentlıch dazu beigetragen, dıe such eım für dıie Heılıgsprechung VO Pater Maxı1-
Mauer der Feindscha durchbrechen, dıe der /7weıte mılıan als Märtyrer unterzeıiıchnet. uch dıe athol1-

schen Laıen AUS beıden Ländern, dıe In Gesellschaft und Po-Weltkrieg und se1lne Folgen zwıschen WMNSEHECN beıden Völ-
kern aufgerichtet en Als Chrısten versuchten WIT, das M Verantwortung irugen, bemühten sıch über viele ne
von (Gjott erhaltene eschen der Versöhnung weıterzuge- Entwürfe für dıe gemeınsame /ukunft ıIn Europa.
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Unter den wichtıigsten Inıtı1atıven ZUT Versöhnung möch- vergeben UÜNSCIECH Schuldigern.“ Uns steht €e1 der verbre-
ten WIT besonders das Zeugnıi1s jener erınnern, dıe hre cherısche Angriffskrieg des natıonalsozıalıstıschen Deutsch-
Heımat verlassen mußten und sıch der ast der Erinne- and ebenso VOT ugen W1e das tausendfache Unrecht, das ın

der olge den Menschen ın olen ÜK Deutsche zugefügtTIUNSCH den Bau VO Brücken zwıschen den Völkern VC1I -

dıent emacht en ÜUNGC ıhre CNrıstiliıche Gesinnung, auf wurde. Wır schlıeßen In diese Bıtte auch das Unrecht e1N,
aCcC und Vergeltung verzıchten, beeıinflußten dıe ka- das vielen Deutschen MC Vertreibung und Verlust der
tholiıschen Heimatvertriebenen In Deutschlan bereıts 1950 Heımat 1m Gefolge der Beschlüsse der S1egermächte auch
maßgeblıch den Geılst der „Stuttgarter (CCharta” der Vertrie- VO olen angetan wurde, als dıe VO  S Hıtler-Deutschland
benen Eınen großen Beıtrag Z Versöhnung leisteten unter entfesselte Gewalt Schlıe  iıch auf das eigene olk zurück-
anderem dıe „Aktıon Sühnezeıchen“, ARaxX (hrsSti- un das schlug. Erst heute, nachdem In olen ire1l arüber SCSPIO-

chen werden kann, erkennen WIT das Ausmaß des Unrechts,„Maxımıilıan-Kolbe-Werk”. Obwohl In derselben Zeıt inst1-
tutionelle Kontakte zwıschen olen und Deutschen außerst das für sehr viele Menschen 1m Zusammenhang derselben

Beschlüsse ZU Verlust der Heımat 1m Osten führteschwıer1g fanden sıch doch Möglıchkeıiten der egEB-
NUNg. Unter den Wegbereıtern der Verständiıgung DıIe ernsten und immer noch nıcht völlıg bewältigten Pro-
auch viele olen. denen hre Heımat Jjenseıts des Bug OC eme UNscICTI gemeIınsamen Geschichte und Zukunft WCI-

NOIMNMECN worden Wa  ; den In eiıner Kontaktgruppe Epıskopate behandelt

Vor em aber en sıch 1mM auTfe der Zeıt immer mehr
Menschen In den Pfarreiıen und Dıözesen, In kırchlichen Dank
Vereinigungen un ewegungen dıe Begegnung 1M
(je1st des gemeinsamen aubens bemüht DIies gılt auf Europa hat heute se1n Gesicht VON TUn auf verändert.
deutscher Seıte sowochl TÜr den Bereıich der Deutschen Bı- DIe jJahrzehntelange paltung ist überwunden. totalıtäre SYy-
schofskonferenz als auch für dıe Jurisdiktionsbezirke der sınd zusammengebrochen. nNnsere Völker en hre
Berliner Bıschofskonferenz Von überragender Bedeutung Souveränıität und Freıiheit wıeder erlangt und en In I1-
für dıe ogroße en In kuropa WAarT das ırken eInNes AaUuUs se1ıt1g anerkannten (Grenzen.
olen hervorgegangenen Papstes, der nıcht 1UT ıIn dıesem Il Für d1eses oroße und UNeTW.  te eschen der Freıiheit
/usammenhang, sondern weltweiıt für Menschenrechte, danken WIT VOT allem Gott, dem Herrn der Geschichte, und
Frıeden. Freıiheıt, Gerechtigkeıt un Versöhnung eintriıtt. WIT bıtten ihn. daß WIT dıese abe 1Im (Geılst der ahrheı

Der entscheıdende Umbruch 1M Verhältnıs zwıischen ()st und der 1e 7A01 au eiıner frıe  iıchen Zukunft C1I-

und West und damıt zwıschen UOSNSNSAN beiden Völkern INg reıfen un 1ın dıe ICa (jottes (rje1lst W äal Ja mıt ql
VO der moralısch und nıcht selten auch rel1g1Öös begründeten denen, dıe das Fundament für Friıeden und Versöhnung
Solidarıtätsbewegung In olen Au  N Er führte In der Konse- geschaffen en „Die Leiıden der der Gerechtigkeıt

ZU 7Zusammenbruch des totalıtären kommunist1- wıllen Verfolgten (vgl S0 dıe Solıdarıtä al] jenenr dıe
schen Systems un ZU Fall der auer, dıe Deutschland und sıch 1mM Eınsatz für dıe Menschenrechte zusammengefunden
‚C Europa 4() Jahre ang geW hat aben, das ehnen der Menschenseele nach dem Übernatür-

ıchen un dıe (‚ebete der Gerechten haben dazu beigetra-In der darauf folgenden schwierigen Zeıt des Übergangs SCH, den Weg der Freıiheıit ın der Wahrheıt wıederzufinden“
hat der Aufruf der Bıschöfe ZUT Brüderlichkeit konkrete (Papst Johannes Paul II be] der nKun in Prag A  AT11
Formen der Solıdarıtät zwıischen UWMNSCIGCN O  ern ANZCNOM-

c1e sıch In besonderer Weise 1n materıeller der Z prl
Deutschen ur dıe notleiıdende polnısche Bevölkerung AUS Wır danken für das Zeugn1s der Versöhnungsbereit-
drückte. Vıele olen. d1e ın Deutschlan lebten. haben sıch schaft, nıt dem viele Menschen AUS UÜNSCTEN eıden Völkern
tatkräftig daran beteılgt. Als dıe erste ot überwunden Wal, auch ın schwıerıgen Zeıten und mancherle1 Anfeın-
wurden auch d1e kulturellen und wıssenschaftlıchen KOon- dungen den en für dıe Versöhnung bereıtet haben Wır
takte ausgebaut und intensıvliert. 1ne wichtige Botschaft danken für das zıielstrebige und geduldıge Bemühen der Po-
des Friedens WaTlT e gemeınsame Erklärung polnıscher und lıtıker, dıe dıe Grundlagen für eın HNeCieSs Mıteinander VOIN

deutscher Katholıken Z 5() Jahrestag des deutschen A olen und Deutschen geschaffen en Wır danken Gott,
or1ffs auf Polen daß WIT Jetzt ıIn sıcheren, gegenseılt1g anerkannten (Jrenzen

das Werk der Versöhnung 1ın Europa fortführen können.
Heute., 5() Jahre nach dem n des /7weıten Weltkriegs,

sprechen WIT geme1Insam: „ Wır vergeben und bıtten Ver- 13 Wır danken für das ebet, mıt dem viele Chrıisten 1n
gebung Wır gedenken dabe1 ll des Unrechts, das 1mM Ver- Deutschland das polnısche Olk in dramatıschen tunden
auf und als olge d1eses Krıeges egangen wurde. Nur d1e seiıner Jüngsten Geschichte begleıtet en Wır danken für
Wahrheit kann freimachen (vgl Joh S52 d1e ahrheıt, eils Solıdarıtä vieler Menschen ın Deutschland für das
dıe nıchts hıinzufügt und nıchts wegläßt, dıe nıchts VCI- KRıngen der polnıschen Nachbarn Menschenrechte und
schweıgt und nıchts aufrechnet. Denn dıes wıderspräche der Selbstbestimmung. Wır danken ebenso für dıe Unterstüt-
ständıgen Bıtte: „ Vergı1b uUunNs e  LG Schuld, WIE auch WIT ZUN® der Bestrebungen U1l reıiıNne1 ın der ehemalıgen DDR
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und dıe deutsche Eıinheiıt VO seıten des polnıschen dar, nach vielerle1 Entfremdungen und Verwirrungen der
Volkes Wır danken für dıe tätıge und Unterstützung, etzten Jahrhunderte. den ursprünglıchen, fast tausendjährı1-
mıt der In den VEITSANSCHCH Jahren viele Menschen dauer- SCH gemeınsamen Weg heute VOIN aufzunehmen. DDas

Brücken zueinander gebaut en /weıte Vatıkanısche Konzıil hat Ul nachdrücklıich daran C1I-

innert, daß dıe erufung ZUT Heılıgkeıt Jjedem einzelnen VO

unNs o1lt Nur WENN WIT dıese allgemeıne erufung ZUl1 Heılıg-Chrıistliıches Zeugn1s In Europa keıt ergreifen un verwirklıchen., können WIT Europa se1ine
CArıSiliche egele wıeder zurückgeben und dıe Grundlagen

14 olen und Deutsche finden heute wıeder iıhren vollgültı- für einen dauerhaften Frieden egen DIie mutıgen Zeugen
SCH (AIlZ als aCcC  arn Inmıtten der europäıischen Olkeria- des chrıistliıchen aubens In UuNseTEMNM Jahrhundert Maxımi-
mılıe. Europa wächst heute immer rascher eıner wiırt- 1an e‚ Steıin, KRupert ayer, Bıschof O07a und
schaftlıchen und polıtıschen Eıinheıtn’ der auch GefTfährten. ernhar Lichtenberg und viele andere kÖN-
dıe Völker Miıttel- und Usteuropas teilhaben olen nımmt LICI1 U1l dazu Vorbild un Ansporn SseIN.

wıeder den ıhm zustehenden atz iınnerhalb der Natıonen 19 Dıieses CATISUNCHE Zeugn1s mMuUussen WIT heute In Öökumen1-Kuropas eın DıiIe Kırche In WSCTEN beıden Ländern bejaht scher Gememinschaft mıt HNSI CN orthodoxen un evangeli-mıt voller Überzeugung diıesen Weg einer 1ederherstel- schen Brüdern und Schwestern geben Nur WENN WIT Ul U1nlung der Eıinheıt Europas Versöhnung der geirennten Kırchen bemühen. können WIT
15 DIe geistigen Grundlagen dieser europäılschen glaubwürdıige Zeugen un Werkzeuge der Versöhnung ZWI1-
Wiırklichkeit bleiben bıslang allerdiıngs noch weıthın undeut- schen den Völkern Europas SeIN. [Das gemeiInsame chrıstlı-
lıch Dies ruft be1l vielen Menschen SkepsıI1Ss, Unsıiıcherheit che Zeugn1s eirı persönlıches en un dıe Er-
uınd auch einıge edenken hervor. S1e spuren, daß Kuropa des chrıistliıchen Lebens In den Famılhen. Es muß
jenseıts er wıirtschaftlichen un polıtıschen Strukturen ebenso hıiıneinwırken ıIn das Ööffentliche en und sıch als
wıeder als Kultur- un Wertegemeinschaft erfahrbar SeINn Sauerte1g erwelsen In der Kultur., ıIn Bıldung und
muß Es o1lt heute, Kuropa wıeder „seıne CNrıstlıiıche eele Wiıssenschaft, Wiırtschaft un Polıtik un nıcht zuletzt In den
zurückzugeben‘. edien, dıe heute einen ogroßen Einfluß auf das Denken und

Verhalten der Menschen ausüben.16 In diesem /usammenhang dürfen WIT daran erınnern,
daß dıe chrıistliıchen Werte wesentlıich ZUT Identität EKuropas 20 In der gegenwärtıgen Sıtuation ist eıne HEUE Evangeli-
ehören. Denn Europa ist nıcht sehr eiıne geographische sıerung notwendig, damıt Urc das lebendige Zeugn1s der
röße, sondern vielmehr eiıne erte- und Kulturgeme1n- Chrıisten dıe grundlegenden Werte WMNSETET Kultur als ira-
schaft, dıe entscheıdend VON der chrıstlıchen Botschaft AS gende Säulen In den Bau eINeEes NCUCM, freien und mıt sıch

wurde. Unsere beıden Länder, dıe 1mM Herzen Europas selbst versöhnten Europas eingebracht werden können.
legen, en wesentlıch Z au und ZUT erteidigung ‚Damıt WIT Zeugen Chrıst1 SInd, der U1S befreıt Ha eduUür-

fen WIT, WIE uUunNns dıie Botschaft der Außerordentlichen B1-dıesere Werte beigetragen.
schofssynode für Europa VO 1991 deutlıic emacht hat, der1 Bereıts ıIn dem TIe der polnıschen Bıschöfe VON ständıgen Umkehr A (Jott und der Erneuerung des (jlau-wurde auf dıe Feıer der Chrıistianıisierung Polens VOTI 000 bens A hn IDann wırd I ienst ıIn und AIl der Welt 1mMJahren hingewlesen. In 7WEe1 Jahren werden WIT das Europa heute und NO Früchte (ragen. DIe DCHCN-000 Jahresgedächtnıs des Martyrıums des eılıgen Voltech

(Adalbert) begehen. Er AI Bıschof Prag, eın CI wärtige tunde UuNs: Kontinents braucht mehr denn Je dıe
glaubwürdıe gelebte FKınheit (Jottes- und Menschen-Hreund des Kalsers (Itto 111 und des AUS Frankreıich sStam- dienst.menden spateren Papstes Sılvester Von dem Maınzer B1-

SC ıllıgıs wurde ST ın Verona Bıschof eweıht. Z Grundlage UuNSs Dienstes In und für Europa ist dıe
Auch noch nach einem 10d ührte se1ın Werk der vangeli- Überzeugung VO der unveräußerlichen und unzerstörbaren

Ur der menschlichen Person. SIie wurzelt ın der rschaf-sierung dıe weltliıchen Herrscher ın einem glückliıchen MO-
nent WMNSGCTEGT gemeınsamen (Geschichte als Pılger E  4A11 seinem [ung des Menschen als Ebenbiıld (jottes. Daraus leıten sıch
Grab ın (jinesen C In Dankbarkeiıt erinnern WIT dıe fundamentalen Rechte des Menschen ab, dıe nıcht selbst
auch an andere gemeInsame europälische Heılıge Wır DC- erworben Oder VON anderen zuerkannt und gewährt werden.,
denken des eılıgen Bruno VO Querfurt und des eılıgen sondern untrennbar mıt dem Menschseıin verbunden SINd.
(Otto VOIN Bamberg, die Völkern ebenfalls das van- S1e sınd dıe Grundlage Jjeder freiheıitliıchen und wahrhaft de-
zelıum gebracht haben Uns gemeınsam ist auch dıe Heılıge mokratıschen UOrdnung des (jemelınwesens. ucNn dıe In
AHedwıg, dıe WIE eiıne Grenzgestalt UNSCTE beıden Natıonen Aufbau befindliche Europäische Unıon muß sıch auf Meses
verbindet (Papst Johannes Paul In Breslau A Za Jun1ı Fundament ründen.
985 D Vor allem mu ß sıch Europa VO der Freıiheit INSPI-
18 DIiese eılıgen Männer un Frauen ehören wesentlıch rieren lassen, Zu der Jesus Christus unNns frel emacht hat (vgl
ZUr Identität Kuropas S1e tellen für u eiıne Verpflichtung al S [Dieses chrıstlıche Verständnıiıs der Freıiheit gehört

HK 2/1996 &5



DOKUMENTATION

den wesentlichen Kennzeıchen des europälischen Geılstes 26 re Freıheıt, Gerechtigkeit, Solıdarıtä und Achtung
und ist demzufolge en wesentlicher Bestandteil der europäl- der Menschenrechte sSınd das eINZIE tragfähıge Fundament
schen Identität. Miıt e en Johannes Paul Öfters eines dauerhaften Friıedens. em sıch UNsSseTC Kırchen für
und auch dıe Außerordentliche Bıschofssynode für Europa diese Werte einsetzen und S1e verteiıdigen, dıenen S1e dem
VOT eıner verkehrten Auffassung der Freiheit SeEWAarNT, wel- Frieden zwıschen UNSCIECN Völkern Unser Bemühen
che vorg1bt, den Menschen Uulde Befreiung V  - (‚ott und Verständıgung und Versöhung zwıschen uns beıden 1m
seinem Freıiheıit und ZUm Ü führen Nur Herzen Europas gelegenen Völkern ist zugleic grundlegend
WE WIT olchen Versuchungen und Verlockungen wıder- für den Frıeden und dıe erständıgung SahNz Europas
stehen und dıe MG Jesus Christus geschenkte Freıiheıt für D Unser Diıenst Dıalog, Brüderlichkeıit und VersöhnungGott. dıe zugle1ıc. Freıiheit 1mM DIienst für dıe Menschen ist,
en. können WIT Cmim wahrha freles kKuropa aufbauen. muß sıch konkretisieren In viıelfältigen emühungen: In viel-

ältıgen Begegnungen, In gemeInsamen Wallfahrten und SCFreisein 1mM chrıistlıchen Sinn bedeutet dazuseın, he-
ben und dıenen. meınsaAamen Prozessionen (wıe In Görlıtz un In Stettin), 1n

Partnerschaften VO  —_ Gemeıinden, Dıözesen, tädten und
23 Dıienst der Kırche Europa Ist 6S auch, dıe MeNSCHIICHE erbänden SOWIE In der Z/usammenarbeıt der Uniiversıtäten
N und dıe mMeNSCHILICHE Freıiheit inmıtten der raschen und der kırc  ichen Bıldungsanstalten. Besondere edeu-
wiıirtschaftliıchen und gesellschaftlıchen Veränderungen ZUT tung kommt schon heute und noch mehr In Zukunft dem Ju-
Geltung bringen Wır wenden Uu1ls eiıne Absolutset- gendaustausch zwıschen Deutschland un olen
ZUNS des Habens, dıe der Entfaltung des menschlıchen SeINs
immer weniger Raum ält Wır treten eın für eiıne Kultur des 28 Wır machen unNs dıe Worte VO  —; aps Johannes Paul 1

E1SEN! dıe anläßlıch des 5() Jahrestages des es desLEeDenNS. für den Schutz des geborenen W1Ee des ungeborenen
menschlichen Lebens Dazu gehört auch der Schutz der /weıten Weltkrieges In Europa dıe JjJungen Menschen
Rechte un der Freıheıt der Famılie DiIe Kırche sıch richtete: „„Meıne edanken gehen den Jungen Menschen,
VOT em 1mM Rahmen VO  —; Consıl1ıum Conferentiarum EpI1s- dıe dıe Schrecken Jenes Krıeges nıcht persönlıch erlebt ha-

ben nen SdRC ich J1e Jugendliche, ich habe oroßes Ver-copalıum Europae (@@315) und Commıissıon des Ep1ıscopats
de Ia Communaute Europeenne (Com aliur eIN. daß trauen In Sre Fähigkeıt, glaubwürdıge Vermiuttler des E van-
dıe wıirtschaftlichen Modernisierungsprozesse nıcht Be- elıums sSeIn. euch persönlıch Z Dıienst en

und Friıeden VeErpälCchtehNN: Darum bıtte ich euch, Ju-nachteılligungen und Belastungen einzelner Gruppen oder
Sal deren Ausgrenzung führen gendlıche des Jahres 2000. sehr wachsam seın angesıichts

des Entstehens der Kultur des Hasses und des es ET-
24 Um einer menschenwürdıgen /Zukunft wıllen darf dıie ar den stumpfsiınnıgen und gewalttätigen Ideologıen eıne
1vgewachsener kultureller Iradıtiıonen nıcht aufs pıe emdeutige Absage; verwertt jede Oorm VO  = übertriebenem
gesetzt werden. Eın künstliıcher europäilscher Uniıtormismus Natıonalısmus und Intoleranz: auf dıesen egen schleicht
wıderspräche dem Wesen un der Geschichte Europas Eu- sıch unbemerkt dıe Versuchung (Gewalt und rieg eın

Reichtum drückt sıch In vielfältigen kulturellen AuS-
formungen der Völker und Volksgruppen AU:  S Europäische

Euch Ist 6S aufgegeben, MCl Wege der Brüderlichkeit ZWI1-
schen den Völkern eröffnen DiIie Ziviılısation der 1e

Einheıit kann und darf darum nıchtZ Verschwinden natıo0- und der anrneı kann 11UT ann verwirklıcht werden, WE
naler Identı:täten führen, vielmehr werden diıese HTG dıe sıch dıe Öffnung für dıe Annahme des anderen auft dıe Be-Öffnung auft andere Völker hın und In Solıdarıtä mıt ıihnen zıehungen zwıschen den Völkern, zwıschen den Natıonen
erst vollendet (vgl Außerordentliche Bıschofssynode für und den Kulturen ausdehnt. Möge 1m ewußtseın er dıe
Europa Aufforderung Wıderhall finden Du sollst dıe anderen Völ-
25 Das Prinzıp der auft Gerechtigkeıit gegründeten Solıda- ker lıeben WIE deın eigenes! Der Weg der Zukunft der
rıtät ist für dıe europäıische Iradıtiıon un für dıe Sozlallehre Menschheıit über dıe Eınheıt; un dıe wahre Einheıt
der Kırche das zentrale Baugesetz der menschlichen (Gesell- das Ist dıe Botschaft des Evangelıums über Jesus
schaft Solıdarıtä wurzelt In der Freıheıt der menschliıchen Chrıstus, der UNSCIC Versöhnung und Friede ist (vgl
Person. Freıiheit un Solidarıtä sınd unauflöslıch aufeınan- Eph 2,14-
der bezogen Erzwungene Eninheıt ohne Freıiheit muß sche1-
VEn W1e der Zusammenbruch des kommunistischen DYy- (Gemelnsam uUuNnsceTITemM Herrn Jesus Chrıistusems geze1igt hat Freıiheıt ohne Solidarıtä dagegen MLAr

Belıebigkeıt un Wiıllkür, welche dıe Grundlagen der
Gesellschaft aushöhlen Solche Soliıdarıtä wırd sıch In /-
un mehr und mehr auf das Gemeimwohl Sahnz Europas be- 29 Der Mal für dieses gemeınsame Wort, das dıe
ziehen mMussen Solıdarıtä ist unteılbar. Europa darti sıch polnıschen un dıe deutschen 1SCNOTe dıe katholischen
deshalb auch nıcht auft siıch selbst zurückziehen und einem Gläubigen und alle Menschen n Wiıllens In UNSEeTEN
überholten Eurozentrismus uldıgen. Es muß sıch vielmehr beıden Ländern riıchten, ist der 3() Jahrestag des riefwech-
für weltweıte Soliıdarıtä Ööffnen und sıch für Gerechtigkeıt, sels zwıschen den beıden Epıskopaten 1mM Jahr 1965 Der
Frieden und Freıiheiıt für alle Menschen einsetzen. außere nla für dıe polnıschen 1ıschöfe, sıch damals dıe
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deutschen 1SCANOTe wenden, Wädl das bevorstehende Mil- werden. ach fünifzıg Jahren Friıeden In Europa eröffnet sıch
enn1Um, dıe Tausendjahrfeier der auilie Polens 1m Te uns dıe einmalıge Chance, diesen Frieden bewahren und
1966 Neun TE hatte sıch dıe Kırche Polens geıistlıch auf auszubauen. Um unlls dıie tragıschen Erfahrungen des
dieses Jubehahr vorbereıtet. Der TIe@e der polnıschen schrecklichen Krıeges In den Ländern des ehemalıgen Jugo-
1ScChoOolTe W1Ie auch dıe Antwort der deutschen 1SCANOTEe WarTl slawıens ,mMuUussen WIT uns auf UNsSeIC christliıchen
siıcher auch eıne Frucht dieser geistlichen Erneuerung. Wurzeln besinnen und uns AdUus ihnen Wır sınd

Heute stehen WIT wıeder In der Vorbereıtung auf en t1efst überzeugt, daß INan 11UT einen dauerhaften Frieden
den Völkern Europas aufbauen kann. Diıe weıt VCI-oroßes ubDb1ı1Laum Wır nähern uns dem Jahr 2000, INn dem WIT breıtete Zivilısatiıon des es kann 11UTe eiıne HGUE ZAYEIn einz1ıgartıger Welse die Menschwerdung des ewl1gen

Wortes In der der Zeıt erinnert werden. In demselben vilısatıon des Lebens und der 1e überwunden werden.
Jahr 2000 fejert dıe Kırche In olen das tausendjährıge Iü=- 37 Bıtten WIT er Gott, den alleinıgen Herrn der (Je-
bıläum des Bestehens der kırchlichen Hıerarchıie und dıe schıchte,
ründung der Erzdiözese Gnesen, dıe mıt Unterstützung
VOIN Kaılser ()tito {1I1 zustande gekommen ist Wır hoffen, daß daß WIT, Chrısten In olen und In Deutschland, gemeınsam

(Gottes Verzeıhung erlangen für alles, W as sıch Menschen dUusWIT diese Feıler gemeınsam begehen können, (jott
danken für es Gute: das UlSs In eıner tausendjährıgen UNseTEN Völkern Böses angetan aben:

daß WIT 1m Vertrauen auf (Gottes Erlösungsgnade elnan-gemeınsamen Geschichte geschenkt hat, un geme1n-
Sa  3 den Weg 1INSs drıtte Jahrtausen gehen können. der Vergebung gewähren, daß nıemals wıeder der Ungeıst

des Hasses uUNscIcC Völker entzwele und daß uUNscIC Brüder
31 In der Vorbereıtung auf diese oroßen ubılaen richten un Schwestern, dıe untier eiInem furc  aren rıeg leıden,
WIT gemeıInsames Wort dıe Gläubigen uUNseTeT Kır- den Weg ZU Frıeden iinden:
chem, alle Chrısten, alle MenschennWiıllens, aber daß WIT 1mM nächsten Jahrtausen Jesus Chrıistus finden,
Janz besonders dıe Jungen Menschen. welche dıe Verant- der uns Weg, ahnrheı und en iIst (vgl Joh 14,6)
wortung für dıe Zukunft uUuNseTeEeT Kırche und UuUlNseceTIeT LÄänder Möge dıe Fürsprache der GGottesmutter Marıa ulls auf dıe-
und damıt weıthın für dıe Zukunft Europas übernehmen SC gemeınsamen Weg begleıiten.

IC Freıiheıt
Eın 1C auf dıe katholische Kırche ıIn Spanıen

Spanien gehört den „klassischen“ katholischen Ländern In der Westhälfte Europas.
ach WLLE Vor 1St dıie katholische Kırche In Spanien, das VOor zwanzig Jahren den ber-
SUNS VO Franco-Regime Z Demokratie vollzog, die dominierende religLöse Institu-
H10N. her In ihrem Verhältnis ZAUC, Glauben en sıch die spanischen Katholiken IM-
zwıschen weıthin dem westeuropäischen Normalmah angeglichen; das Kirche-Staat-
Verhältnis LST nicht spannungsfreli.

3730 und 2() TEe danach“ Wal eın Leıitartıke der Spanı- derte dann ardına Vıcente Enrique Tarancon, damals
schen katholischen Dokumentationszeıitschrift „Ecclesia*“ Erzbıischof VO adrıd und Vorsıtzender der Spanıschen BI1-
Ende November etzten Jahres überschrieben. Für dıie ka- schofskonferenz. Juan Carlos auf: „deıenN SI1e der Önı1g er
tholische Kırche Spanıens Mel das dreißıgJährige ubılaum Spanıer, .. al Jener, dıe In gegenselt1igem Kespekt und In
des Konzılsabschlusses zeıtlich miıt der Erinne- 1e zusammenleben wollen.“
[UNg den Tod Francos und dıe Vereıdigung VO Önıg Mıt Franco hatte der Heılıge 1953 eın Konkordat abge-
Juan Carlos I VOT () Jahren 1mM November 1975 [IIie An- schlossen, das dıe weıtreichenden Privilegien der Kırche (Fı
stöße des 7Zweıten Vatıkanums hatten maßgeblıch dazu be1l- nanzlerung, Erziıehungswesen, Katholızısmus als Staatsrel1-
eiragen, das Verhältnıis der spanıschen Kırche ZU TAan- g10N bestätigte: „Im Gefolge des Konkordats erreichten dıe
qUISMUS verändern: Vom Schulterschluß zwıschen Verflechtung und Verfilzung staatlıcher und kırc  ıcher In-
ron und Altar“ ıIn den ersten Jahrzehnten nach dem Bür- stıtutionen einen In der spanıschen Geschichte N1ıe dagewe-
gerkrieg einer weıthın krıtiıschen Haltung gegenüber dem Umfang“ (Walter Bernecker, Geschichte Spanlıens seı1ıt
autorıtären Regıme. In selner berühmt gewordenen Predigt dem BürgerkrIieg, München 1988, 107) Im Z/Zuge der „transı-
De] der feierlichen Messe ZUT Inthronisation des Kön1gs TOr- CION  “ dem Übergang Spanıens ZAU Demokratıe. wurde dann
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